
NEUBRANDENBURG. Im 30. 
Jubiläumsjahr des Lande-
schützenbundes wird Neu-
brandenburg im kommen-
den Jahr Austragungsort 
des 25. Landeschützentages. 
„Wir freuen uns auf die Tage 
vom 15. bis 17. Mai in dieser 
wunderschönen Stadt, die 
sich immer weiter positiv 
entwickelt“, sagte der Präsi-
denten des Landesschützen-
verbandes, Gerd Hamm, am 
Samstagabend beim 16. Lan-
deskönigsball im Haus der 

Kultur und Bildung (HKB). 
Schon im vergangenen Jahr 
durfte Neubrandenburg für 
die Schützen Austragungsort 
ihres Landeskönigsballs sein.

Das Präsidium des Landes-
schützenverbands hatte zu 
der Veranstaltung alle Köni-
ginnen und Könige sowie Mit-
glieder und deren Angehöri-
ge, Freunde und Förderer des 
Schützenwesens eingeladen. 
Angeführt wurde der Einzug 
der „Majestäten“ von Jan 
Theuerkauf, Bundesschüt-
zenkönig 1995, Frank Felix 
Faust, Bundesvizekönig 2019, 
beide SV Vier Tore Neubran-
denburg, und Meta Duchert, 
Landesschützenkönigin 2019 
von der Lübzer Schützengil-
de 1650. An dem Abend wur-
den auch die besten Sportler 
unter den Schützen des Lan-
des geehrt.

Verbandspräsident Hamm 
führte in seiner Festanspra-
che an, dass der Schützen-
bund mit über 8800 Mit-
gliedern der viertgrößte 
Sportverband im Land ist. 
Nach einem „sehr gemisch-
ten Jahr“ habe der Verband 
„schwierige Zeiten“ vor 
sich. So seien weitere Auf-
lagen für das Betreiben von 
Schießstätten in der Diskus-
sion. „Das Thema Blei wird 
uns in den kommenden Jah-
ren beschäftigen“. Der Ver-
bandspräsident forderte von 
der Landesregierung Son-
derregelungen, „um unsere 
Vereine vor dem Ruin zu be-
wahren“. 

Noch mehr ärgert Hamm, 
dass strengere Regelungen 
für den Waffenbesitz wohl 
kommen werden. „Es kann 
nicht sein, dass ein Vorfall 
wie in Halle,   der nun gar 
nichts mit Schießsport zu 
tun hat, scheinbar genutzt 
wird, um das deutsche Waf-
fenrecht zu verschärfen.“ 
Es scheine so, als würden 
„Schützen ein Stück weit 
mit Terroristen in einen 
Topf geworfen“. Was aktuell 
im Bundestag an Verschär-
fungen des Waffenrechts 
diskutiert werde, „ist für 
uns Schützen eine Zumu-
tung, die wir nicht klaglos 
und schweigend hinnehmen 
werden“. Der Verbandspräsi-
dent hofft, dass „wir in den 
nächsten Wochen zu einer 
vernünftigen Lösung kom-
men werden“.

Schützen feiern ihr Jubiläum 
2020 in Neubrandenburg

Die Schützen schießen sich 
im positiven Sinne auf 
Neubrandenburg ein. 2020 
ist in der Vier-Tore-Stadt der 
Landesschützentag zu Gast. 
Die Zunft plagen allerdings 
nicht wenige Sorgen.
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So viel Majestäten sieht man selten auf einer Bühne: Beim 16. 
Landeskönigsball 2019 wurden am Wochenende die besten 
Schützen der Vereine geehrt.  FOTO: MIRKO HERTRICH

SEENPLATTE. Das Jugendamt 
in der Seenplatte wird im 
kommenden Jahr mehr Geld 
ausgeben als 2019. Im vorläu-
figen Haushaltsentwurf sind 
für 2020 rund 50 Millionen 
Euro eingeplant. Das sind 
zehn Millionen Euro mehr 
als noch im Jahr 2019 und 
knapp zehn Prozent des ge-
planten Gesamthaushalts des 
Landkreises.

Für die enorme Steigerung 
sorgt einerseits die Novelle 
des Kitaförderungsgesetzes. 
Das erlaubt zwar den El-
tern von Kita-Kindern, ihre 
Sprösslinge ab dem 1. Januar 
kostenlos in die Einrichtung 
zu bringen. Allerdings kom-
men damit auf den Landkreis 
Mehrkosten von mehreren 
Millionen Euro zu.

Auch die sogenannten 
Hilfen zur Erziehung (HzE) 
für Familien mit Problemen 
sowie die Eingliederungshilfe 
für psychisch behinderte Kin-
der und Jugendliche schlagen 
mit jeweiligen Mehrkosten 
von 2,2 Millionen und 1,1 
Millionen Euro zu Buche. 
Die Fallzahlen für die HzE 
steigen dabei seit Jahren, 

merkt Peter Ritter (Linke), 
Vorsitzender des Jugendhil-
feausschusses, an. Das liege 
unter anderem auch daran, 
dass das Jugendamt chro-
nisch unterfinanziert sei. 
Wenn man mehr Geld in die 
Prävention stecken könnte, 
dann bräuchte man hinter-
her viel weniger Geld für Hil-
fen zur Erziehung oder ande-
re Maßnahmen auszugeben. 
Leider bewege sich das Land 
hier kaum, kritisierte er.

Die blanken Zahlen des Ju-
gendamts bestätigen die An-
sicht Peter Ritters. Für den 
Bereich Hilfen zur Erziehung 
sind im Jahr 2020 insgesamt 
22,9 Millionen Euro geplant, 
erklärte Frank Schwebke, Lei-
ter des Allgemeinen Sozialpä-
dagogischen Dienstes, bei der 
jüngsten Sitzung des Jugend-
hilfeausschusses der Mecklen-
burgischen Seenplatte.

Auch die Zahl der Kindes-
wohlgefährdungen im Land-

kreis Seenplatte steige von 
Jahr zu Jahr an, sagte Peter 
Schwebke. Im Jahr 2018 sei-
en rund 600 Meldungen beim 
Jugendamt eingegangen, be-
troffen waren 1006 Kinder 
und Jugendliche. Damit sei 
eine „Schallmauer“ durchbro-
chen worden. Im Jahr 2019 
waren es bis jetzt 838 Fälle. 
„Ich gehe davon aus, dass wir 
noch mal eine Steigerung ha-
ben“, so Schwebke. Im Jahr 
2018 habe man 54 Kinder 

sogar aus ihren Familien he-
rausnehmen müssen, in die-
sem Jahr sei man bereits bei 
rund 50 Inobhutnahmen. Bis 
Jahresende werden es wohl 
noch mehr.

Die Zahl der vielen Mel-
dungen sei aber auch ein 
Beleg dafür, dass das hiesige 
Verbundnetzwerk Kinder-
schutz funktioniere. Es ist 
eine gemeinsame Initiative 
von Jugendamt, Schulen, an-
deren Behörden, Medizinern 

und anderen Akteuren. „Das 
erlaubt uns schneller zu re-
agieren“, so Schwebke.

„Kinderschutz fängt nicht 
erst an, wenn es zu Schaden 
gekommen ist, sondern bei 
Fort- und Weiterbildungen 
des Netzwerkes bei Feuerweh-
ren und Vereinen. Denn dort 
sitzen auch Mütter und Väter, 
Nachbarn und Großeltern“, 
sagte Marion Schild, stellver-
tretende Leiterin des Jugend-
amtes. Trotzdem sei man sich 
bewusst, dass man nicht jedes 
Kind schützen könne, so Ju-
gendamtschefin Anja Zörner. 
Das Verbundnetzwerk Kinder-
schutz sei sehr hilfreich, aber 
auch kein Allheilmittel. Es sei 
erschreckend, was man in 
manchen Familien vorfinde. 
„Das kann man sich nicht vor-
stellen“, sagte sie.

Allein 9,5 Millionen Euro 
plant der Landkreis Mecklen-
burgische Seenplatte nächstes 
Jahr für die Heimerziehung 
von Kindern und Jugendli-
chen ein – 1,1 Millionen mehr 
als 2019. Auch hier werde die 
Fallzahl ansteigen, prognos-
tizierte Frank Schwebke. In 
diesem Jahr habe man eini-
ge besondere Fälle mit ext-
remem Betreuungsaufwand 
gehabt – durch Vernachlässi-
gung oder Misshandlung. Das 
verursache eben auch Kosten. 
Ein besonders extremer Fall 
habe sogar mit 200 000 Euro 
zu Buche geschlagen, so 
Frank Schwebke.

Für die steigenden Kosten 
sorgt nicht nur die 
Kostenbefreiung für Eltern 
von Kitakindern, sondern 
auch die steigende Zahl an 
vernachlässigten Kindern. 
Schon 50 von ihnen mussten 
in diesem Jahr aus ihren 
Familien geholt werden.

Kreis-Jugendamt braucht mehr Geld
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Die Zahl der Kindeswohlgefährdungen im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte steigt von Jahr zu Jahr an. FOTO: PATRICK PLEUL
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